
Zähmung wıderspenstiger Christen?

Die Enzyklıka „Mırarı VOS  « Papst Gregors XN VO August PO3Z, heute och
bekannt als das päapstliche Dokument, in dem die Gewiı1ssens-, Meınungs-
un Presseftreiheit in aller Schärfe verurteılt wiırd, beginnt muıt einem Klageruf des
Papstes ber die „Hartnäckigkeıit“ der „Aufrührer“. Weder „lang andauernde
Straflosigkeit“ och „Nachsıicht“ und „langmütige CGzute  < hätten S1e besänftigen
können, 1m Gegenteıl, ıhre „zügellose NZts se1 dadurch 1U  — och gesteigert W OT-

den Daher musse der apst S1€e Jetzt „mıiıt dem Stock“ stratend zäi5hmen.
An diesem Text $5llt nıcht NUrTr die Sprachpolemik mMuı1t ıhren verbalen Diıffamie-

rungcnh auf. Bemerkenswert IStE VOT allem das /ıtat A4aUsS dem Korintherbrief
(4 21 das 1aber den Sınn des dort Gemeılnten ın seın Gegenteıl verkehrt. Paulus
stellt nämlıch die rage: „ Was zıeht ıhr VOTITI: Soll iıch mıiıt dem Stock euch kom-
IN  e der mıt Liebe un: 1im Geilst der Sanftmut?“ Daß diese rage L: rhetorisch
der auch ıronısch gemeınt se1ın kann, zeıgt sıch schon daran, da{fß Paulus den
„Stock“ als Gegensatz ZAHT: Liebe versteht un damıt als unvereinbar mı1ıt dem
Evangelıum, das Ja eine Botschaft der Liebe ISt

Gregors Drohung mı1t dem „Stock“ steht symbolhaft für die Methoden römı1-
scher Kırchenregierung bıs in Jahrhundert hıneın. Den Wıllen eıner
Wende dokumentiert ebenso symbolhaft das Wort Johannes’ 1ın der Eröft-
nungsansprache des 7 weıten Vatiıkanıschen Konzıls, da{ß die Kırche heute VO

„Heıilmittel der Barmherzigkeıt“ und nıcht mehr VO der „eENSE Gebrauch
mache. DDas Konzıil wollte diesem anderen, Stil in der Kırche Z Durch-
bruch verhelten: Problemlösung nıcht durch Weıisungen un: Dekrete oder Sal
Strafandrohungen VO  e oben, sondern durch einen „offenen, aufrichtigen Diıalog“,
der VO „gegenseıtiger Hochachtung, Ehrftfurcht und FEintracht“ ISt

Betrachtet 111all dıe Methoden®miıt denen selit einıgen Jahren versucht wiırd, Meı-
NUNSCH und Strategien der Kirchenspitze durchzusetzen, annn scheint 18851  = W1e-
derum den gregorianıschen Stock hervorholen wollen, scheıint ıhm jedenfalls
orößere Wirksamkeit uzutrauen als der VO Papst Johannes beschworenen arm-
herzigkeıit un dem VO Konzıil geforderten Dıiıalog. Das neueste Beispiel 1St die
Ernennung des Bischots der österreichischen Diözese St Pölten. Der bisherige Bı-
schof Franz Zak, der seiınen Rücktritt eingereicht hatte, ertuhr die Bestellung des
Nachfolgers A4US dem Rundfunk. Der neu  nte Bischof W arlr nıcht Ur iın der
Lıiste des Domkapitels nıcht enthalten, WAar auch in den Gesprächen Bischof
Taks mı1t den entsprechenden Instanzen ber die Nachfolgeregelung nıe ZgCNaANNT
worden, Ja INa  an torderte ıh VO seıten der Nuntıatur auf, entsprechende Gerüch-

dementieren.
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Diese Methoden, eınen gewünschten Kandidaten durchzusetzen, sınd nıcht
HC: S1e wurden schon be] eıner Reihe VO  } Bischofsernennungen der etzten Jahre
praktizıert: hne jede Berücksichtigung der Vorschläge der Ortskirche, hne In=
tormatıon der OTrt Verantwortlichen, dessen bewulißte Irreführung durch den
untıus der durch römische Stellen. W as Jetzt bestürzt, 1St die Intransıgenz, Muıt
der wieder ın derselben Weıse gehandelt wiırd, obwohl die öffentliche Diskussion
auch dem hartnäckıgsten Vertechter römischer Interessen gezeıgt haben müßte,
W1€ sensibel die Menschen 1er reagleren. Sıe sehen in solchem Vorgehen nämlich
mMuı1t Recht eınen massıven Verstofß nıcht NUur DCH die tundamentalsten Grundsät-

elınes menschlichen Umgangs miteinander, sondern auch die VO ber-
sten Lehramt der Kırche selbst verkündeten Prinzıpien der Bedeutung der Orts-
kırchen un: der Mıtverantwortung aller, also der kırchlichen Commun1i10o, VO der
alle beschwören sprechen.

Die Verantwortlichen hätten auch wıssen mussen, da{ß die Bischofsernennun-
SCH, die den Wıiıillen der Ortskirche durchgesetzt wurden, das angestrebte
Ziel nırgends erreıicht haben weder die Diszıplinierung der vermeiıntlich aufsässı-
oCH Christen och deren gehorsame Unterwerfung, weder die Versöhnung der
verschiedenen Gruppen och die FEinheit dem Bischof, sondern Auıf-
begehren un Protest oder Resignatıon. Und weıl diese Bischöte sıch nıcht
Verständigung und Versöhnung bemühen, sondern tür eıne Rıchtung Parte1ı CI -

oreiten un:! dieser ZUuU Sie2 verhelten wollen, alle Andersdenkenden 1aber den
and der Kırche, WenNnn nıcht AUS ıhr hinausdrängen, verstärken sıe nur die Poları-
sıerung, die s1e doch eigentlich überwinden sollten.

Die Schläge des Stocks: : mMi1t denen Gregor XN Wiıderspenstige zähmen
meınte, gehen heute 1Ns Leere. S1e bewirken das Gegenteıl des Gewollten, Ja W.CEH-

den sıch ıhren eigenen Herrn. Es 1St eın Zeichen für schwerwiegende Kom-
munıkatıonsstörungen in der Kırche, da{ß viele Verantwortliche diesen Sach-
verhalt nıcht wahrnehmen der nıcht wahrhaben wollen und Eerst recht den VE
derspruch hervorrufen, den S1€e beselitigen möchten.

der 1St der Vergleich muıt Gregors „Stock“ unbegründet? Eugen10 Corecco,
heute Bischof VO Lugano, beklagte schon 1969 da{ß allzu häufıg „die Ernennung
eınes Bischofs ıhrer vitalen Bedeutung tür eıne Ortskirche einz1g auf
Grund e1ınes Spıiels VO Beziehungen, Bekanntschaften, persönlichen Einflüssen
un: priıvaten Interessen 7zustande kommt“. Sollten solche Motiıve auch heute eıne
entscheidende Rolle spielen, ware der Vorwurt unberechtigt, Bischofsernen-
NUuNsSCH würden als Instrumente der Disziplinierung eingesetzt. Dann stünde die
Miıßachtung der Ortskirche 1m Dienst anderer Interessen, die jedoch nıcht wen1-
SCI verwerftlich sınd und be1 den Menschen nıcht wenıger verheerend wiırken.
Wenn die für Bischofsernennungen Zuständigen ıhr Ansehen wiederherstellen
wollen, ann mussen S$1e den Weg einschlagen, den das Konzıil gezeligt hat Dialog,
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